
Jeder weiss , dass das kantonale Tie fbau-
amt (TBA) die Kantonsstrassen in Schuss 
hält. Was man of t übersieht: Das TBA 
SĻHJW�DXFK�]DKOUHLFKH�*UÙQĻÁFKHQ�HQW-
ODQJ�GLHVHQ�6WUDVVHQ��(V�VLQG�%HJOHLWĻÁ-
FKHQ��GLH�GD]X�GLHQHQ��GLH�6WUDVVHQ� LQV�
*HOÁQGH� XQG� GLH� 8PZHOW� HLQ]XSDVVHQ��
%ÓVFKXQJHQ� HWZD� XQG� $UURQGLHUXQJHQ�
EHL�.UHX]XQJHQ��6LH�ELOGHQ�GHQ�¹EHUJDQJ�
]ZLVFKHQ� 1DWXU� XQG� 6WUDVVHQNÓUSHU��
*UÙQVWUHLIHQ� XQG� *UÙQĻÁFKHQ� HQWODQJ�
GHP�6WUDVVHQUDXP�HUIÙOOHQ�DEHU�DXFK�JH-
VWDOWHULVFKH� $QIRUGHUXQJHQ� XQG� GLHQHQ�
GHU� 6HSDULHUXQJ� GHV� 9HUNHKUV� XQG� GHU�
SDVVLYHQ�6LFKHUKHLW��,P�JDQ]HQ�.DQWRQV-
VWUDVVHQQHW]�NRPPHQ�VR�YLHOH�+HNWDUHQ�
6WUDVVHQEHJOHLWJUÙQ�]XVDPPHQ��

Der Sicherheit verp!ichtet
'LHVHV�%HJOHLWJUÙQ�HUIRUGHUW�VWHWLJHQ�8Q-
terhalt. Ohne diesen würden die hoch 
ZDFKVHQGHQ� :LHVHQ� ZLFKWLJH� 6LFKWEH-
]LHKXQJHQ�YHUGHFNHQ�XQG�VR�GLH�6LFKHU-
KHLW� LP�6WUDVVHQYHUNHKU�JHIÁKUGHQ��8QG�
VFKRQ�QDFK�ZHQLJHQ�-DKUHQ�ZÙUGHQ�VLFK�
LQ�XQJHPÁKWHQ�%ÓVFKXQJHQ�ĻÁFKLJ�*H-
KÓO]H�DXVEUHLWHQ��5HJHOPÁVVLJHV�0ÁKHQ�
LVW�GDKHU�]ZLQJHQG�QRWZHQGLJ�IÙU�GLH�9HU-
kehrssicherheit. 
'DV�NDQWRQDOH�7%$�PÁKW�GHVKDOE�*UÙQ-
ĻÁFKHQ� LQ� GHU� 5HJHO� ]ZHLPDO� SUR� -DKU�
ZÁKUHQG� GHU� 9HJHWDWLRQVSHULRGH�� $XI�
GHP�HUVWHQ�0HWHU�QHEHQ�GHP�6WUDVVHQ-
UDQG�LVW�GHU�8QWHUKDOW�LQWHQVLYHU��+LHU�ZLUG�

JHPÁKW�� VREDOG�HLQH� NULWLVFKH�+ÓKH�HU-
reicht wird , in der die Wiesen die Sicht 
verdecken könnten. 
(LQH�HIĺ]LHQWH�*UÙQSĻHJH� LVW�DXFK�GHV-
ZHJHQ�ZLFKWLJ��ZHLO�GDV�9HUNHKUVDXINRP-
PHQ�VWHWLJ�ZÁFKVW��=XGHP�JHQLHVVW�GLH�
6LFKHUKHLW�GHU�0LWDUEHLWHQGHQ�GHV�6WUDV�

Naturnaher Unterhalt ist 
auch in Gemeinden mög-
lich und sinnvoll
Was ist dabei zu beachten?
–  Wo es sicher für den Verkehr ist
–  Welche Böschung besonders wert-

voll ist (Trockenstandort, artenreich, 
blühend, Vernetzungsaspekt etc.)

–  Mindest!äche, Mindestbreite: Es ist 
sinnvoll, sich auf grössere Flächen zu 
konzentrieren. Das TBA hat nur Grün-
!ächen in Betracht gezogen, die brei-
ter als zwei Meter sind und mindes-
tens 100 m2 Fläche aufweisen. 

–  Aufwand für den Unterhalt
–  Unterhaltsfachpersonen informieren 

und schulen (z. B. Kurse bei PUSCH) 
oder regelmässig Spezialisten beizie-
hen. Es braucht Know-how, damit die 
Wiesen langfristig richtig gep!egt 
werden und beispielsweise die 
Schnittzeitpunkte der Entwicklung 
der Wiesen angepasst werden kön-
nen.

Natur- 
schonender 
Böschungs- 
unterhalt
Im Kanton Zürich betreibt 
das Tiefbauamt seit 2019 in 
Zusammenarbeit mit der 
Fachstelle Naturschutz auf 
rund 20 Prozent der Grün-
ĠÃFKHQ�HQWODQJ�GHQ�.DQ-
tonsstrassen einen natur-
VFKRQHQGHQ�%ùVFKXQJV�
unterhalt und leistet damit 
HLQHQ�%HLWUDJ�]XU�%LRGLYHU-
VLWÃW�
David Amrein, Leiter Unterhaltsregion I 
Strasseninspektorat 
Tiefbauamt 
Telefon 043 257 91 01 
david.amrein@bd.zh.ch 
www-zh.ch/tba

Jean-Marc Obrecht,  
Projektleiter Gebietsbetreuung 
Fachstelle Naturschutz 
Amt für Landschaft und Natur 
Baudirektion Kanton Zürich 
Telefon 043 259 43 65 
jean-marc.obrecht@bd.zh.ch 
www.zh.ch/naturschutz

|   Artikel «Bienen fördern durch  
Massnahmen im Unterhalt», Seite 17

Böschungen an Strassen müssen gemäht werden, damit sie nicht die Sicht 
verdecken – die richtige Methode nützt der Biodiversität.

Quelle: TBA
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GLH�VFKRQ�KHXWH�HLQH�JURVVH�$UWHQYLHOIDOW�
DXIZHLVHQ��+LHU�ZLUG�QXQ�VHLW�OHW]WHP�-DKU�
GLH�0DKG�t�DQJHSDVVW�DQ�GHQ�3ĻDQ]HQ-
EHVWDQG�t�HUVW� LP�-XQL�RGHU�-XOL�DXVJH-
IÙKUW��=XGHP�ZHUGHQ�GLHVH�)OÁFKHQ�PLW�
GHP�0HVVHUEDONHQ�JHVFKQLWWHQ��ZRGXUFK�
.OHLQWLHUH�JHVFKRQW�ZHUGHQ��$UWLNHO��%LH-
QHQ� IÓUGHUQ�GXUFK�0DVVQDKPHQ� LP�8Q-
terhalt», Seite 17). 
'LHVH�)OÁFKHQ�PDFKHQ�UXQG����3UR]HQW�
GHU�JHVDPWHQ�YRP�7LHIEDXDPW�JHSĻHJ-
WHQ� *UÙQĻÁFKHQ� DXV�� 'LH� ÙEULJHQ� %Ó-
VFKXQJHQ�XQG�*UÙQĻÁFKHQ�ZHLVHQ�GDJH-
JHQ� HLQH� JHULQJH� $UWHQYLHOIDOW� DXI� XQG�
sind of t auch nährstoffreich und wuchs-
NUÁIWLJ�� +LHU� ZLUG� GHU� 8QWHUKDOW� YRUGHU-
KDQG�QLFKW�DXI�ELRORJLVFKH�=LHOVHW]XQJHQ�
hin optimiert.

Rückzugsmöglichkeiten  
für Kleintiere
$XI�HLQLJHQ�6WUHFNHQ�ZLUG�GDV�6FKQLWWJXW�
]XP�7URFNQHQ� OLHJHQ�JHODVVHQ��%OXPHQ�
XQG�*UÁVHU�NÓQQHQ�VR�YHUVDPHQ��,QVHN-
WHQ�XQG�6SLQQHQ�YHUODVVHQ�GDV�6FKQLWWJXW�
XQG�]LHKHQ�VLFK�LQ�EHQDFKEDUWH�%HUHLFKH�
]XUÙFN�� =XVÁW]OLFK� ZHUGHQ� EHLP� HUVWHQ�
6FKQLWW� VRJHQDQQWH� $OWJUDVVWUHLIHQ� DOV�
5ÙFN]XJVPÓJOLFKNHLWHQ� IÙU� .OHLQWLHUH�
DXVJHVSDUW��'HFNXQJ�XQG�1DKUXQJVDQ-
JHERW� EOHLEHQ� GDGXUFK� EHVWHKHQ�� 7LHUH�
XQG�3ĻDQ]HQ�NÓQQHQ�LQ�GLHVHQ�QLFKW�JH-
PÁKWHQ� 6WUHLIHQ� LKUH� (QWZLFNOXQJ� DE-
VFKOLHVVHQ�XQG�GLH�ÙEULJHQ�)OÁFKHQ�ZLH-
der besiedeln.

Auch Blumenwiesen müssen  
mal gemäht werden
'HU�QDWXUQDKH�%ÓVFKXQJVXQWHUKDOW�VLHKW�
DOVR�HLQH�JHZLVVH�([WHQVLYLHUXQJ�GHV�8Q-
WHUKDOWV�YRQ�DUWHQUHLFKHQ�:LHVHQ�HQWODQJ�
den Kantonsstrassen vor. Dies wird der 
%HYÓONHUXQJ�LQ�)RUP�YRQ�EOÙWHQUHLFKHUHQ�
S trassenrändern und absichtlich nicht 
JHPÁKWHQ�$OWJUDVVWUHLIHQ�DXIIDOOHQ��
8P�ODQJIULVWLJ�HUKDOWHQ�]X�EOHLEHQ��PÙV-
VHQ� DEHU� DXFK� %OXPHQZLHVHQ� JHPÁKW�
ZHUGHQ�t�PDQFKPDO�JHQDX�GDQQ��ZHQQ�
VLH� DP� VFKÓQVWHQ� EOÙKHQ� �=XVDW]WH[W�
rechts). 
'HQ�9HUNHKUVWHLOQHKPHQGHQ�ZLUG� IHUQHU�
auffallen, dass S trecken mit na turnahem 
%ÓVFKXQJVXQWHUKDOW� WHLOZHLVH� ÓIWHU� DOV�
bisher vom S trassenunterhaltsdienst an-
JHIDKUHQ�ZHUGHQ�XQG�GDVV�HV�GDGXUFK�]X�
9HUNHKUVEHKLQGHUXQJHQ� NRPPHQ� NDQQ��
ZHQQ�YRQ�GHU�)DKUVSXU�DXV�JHSĻHJW�ZHU-
GHQ�PXVV��(LQHV�EOHLEW�MHGRFK�NODU��$XFK�
EHL�(QJDJHPHQW�IÙU�GLH�$UWHQYLHOIDOW��3UL-
RULWÁW�KDEHQ�QDFK�ZLH�YRU�)XQNWLRQVWÙFK-
WLJNHLW�XQG�VLFKHUHU�%HWULHE�GHU�6WUDVVHQ�

VHQXQWHUKDOWV� HLQH� KRKH� 3ULRULWÁW��
6FKOLHVVOLFK�VSLHOHQ�GLH�VWHLJHQGHQ�$Q-
VSUÙFKH� GHU�%HYÓONHUXQJ� DQ� GLH� 6WUDV�
VHQLQIUDVWUXNWXU�HLQH�5ROOH��6LH�HUZDUWHQ�
HLQH�KRKH�)XQNWLRQDOLWÁW�XQG�HLQ�DQVSUH-
FKHQGHV�(UVFKHLQXQJVELOG�

Sicherheit und Biodiversität –  
ein Zielkon!ikt
0DQ� NDQQ� GLHVHV� %HJOHLWJUÙQ�� GLHVHV�
�1HEHQSURGXNW�� GHV� 6WUDVVHQQHW]HV�
DEHU� DXFK� JDQ]� DQGHUV� EHWUDFKWHQ�� DOV�
/HEHQVUDXP�� 9LHOH� HLQKHLPLVFKH� 3ĻDQ-
]HQ�XQG�.OHLQWLHUH�ZLH�]XP�%HLVSLHO�7DJ-
IDOWHU��6SLQQHQ��$PSKLELHQ��5HSWLOLHQ�XQG�
NOHLQH�6ÁXJHWLHUH�NRPPHQ�KLHU�YRU��6WUDV�
sen sind lineare Infrastruk turen, die den 
JDQ]HQ�.DQWRQ�GXUFK]LHKHQ��%HJOHLWJUÙQ�
LVW�GDKHU�SUÁGHVWLQLHUW�IÙU�HLQH�/ÁQJVYHU-
QHW]XQJ�YHUVFKLHGHQHU�/HEHQVUÁXPH�]X-
JXQVWHQ�GHU�%LRGLYHUVLWÁW�
(LQH� PRGHUQH� XQG� LPPHU� HIĺ]LHQWHUH� 
%HZLUWVFKDIWXQJ�GLHVHU�)OÁFKHQ�PLW�OHLV-
WXQJVIÁKLJHQ�0DVFKLQHQ��GXUFK�$EVDX-
JHQ�GHV�6FKQLWWJXWV�XQG�GXUFK�HLQHQ�HUV-
WHQ�6FKQLWW�UHODWLY�IUÙK�LQ�GHU�9H�JH�WD�WLRQV�
SHULRGH� LP� $SULO� RGHU� 0DL�� EHYRU� YLHOH�
3ĻDQ]HQ�EOÙKHQ�RGHU�VLFK�YHUVDPHQ�NÓQ-
QHQ��ZLUNHQ� VLFK� QHJDWLY� DXI� ]DKOUHLFKH�
7LHU��XQG�3ĻDQ]HQDUWHQ�DXV�
'D�GLH�ELRORJLVFKH�9LHOIDOW�LP�.DQWRQ�=Ù-
rich immer weiter verarmt, ha t der Kan-
tonsra t entschieden, die Artenvielfalt 
DXFK�HQWODQJ�GHQ�.DQWRQVVWUDVVHQ�]X�HU-
KDOWHQ�XQG�]X�IÓUGHUQ��

20 Prozent artenreiche Flächen
$QKDQG�HLQHU�.DUWLHUXQJ�VLQG�)OÁFKHQ�HU-
mit telt worden, die sich für einen na tur-
VFKRQHQGHQ�8QWHUKDOW�XQG�GDPLW�]XU�%LR-
GLYHUVLWÁWVIÓUGHUXQJ� HLJQHQ�� (V� VLQG�
*UÙQĻÁFKHQ�PLW�QÁKUVWRIIDUPHQ�%ÓGHQ��

Wenn Blumenwiesen 
nicht gemäht werden
Blumenwiesen wurden über die Jahr-
hunderte vom Menschen geschaffen, 
durch Bauern, die Winterfutter für ihr 
Vieh gewinnen mussten. 

Zu früh schneiden, zu spät …
Damit eine Wiese ihre Blütenpracht und 
Insektenvielfalt über viele Jahre behält, 
darf sie nicht zu früh genutzt werden. 
Kräuter und Gräser müssen Samen bil-
den, Schmetterlinge sich fortp!anzen 
können. 
Doch auch ein zu später Schnittzeit-
punkt kann das komplexe Gefüge be-
einträchtigen, das die vielen P!anzen- 
und Tierarten bilden. Im Juni beginnt 
sich die Blattmasse bereits wieder zu 
zersetzen, die seit den ersten Früh-
lingstagen herangewachsen ist – die 
Wiese düngt sich selbst. Zudem bietet 
die dichte Vegetation kaum Lücken, wo 
Samen genügend Raum und Licht für 
die Keimung "nden. Und auch viele In-
sekten benötigen für ihre Entwicklung 
Wärme und Licht in Bodennähe. Wird 
eine Wiese regelmässig erst im Spät-
sommer oder Herbst gemäht, ver-
schwinden nach und nach viele Blüten-
p!anzen und Kleinlebewesen – die Wie-
se vergrast.

… wenn sie blühen, oder gar 
nicht schneiden
Den perfekten Schnittzeitpunkt» für  
eine Wiese gibt es eigentlich nicht. Zu 
unterschiedlich sind die spezi"schen 
Ansprüche der einzelnen Arten. Ein 
ziemlich guter Mittelweg ist oft ein 
Schnitt kurz nach der Hauptblütezeit. 
Viele P!anzen haben dann bereits 
keimfähige Samen gebildet und können 
so ihren Bestand sichern. Weil aber 
gleichzeitig immer noch zahlreiche Blu-
men blühen, mag sich manche Passan-
tin, mancher Passant daran stören, 
dass die Wiesen stets ausgerechnet 
dann gemäht werden, wenn sie am 
schönsten sind.
Und was, wenn die Mahd komplett aus-
fällt? Dann etablieren sich schon nach 
wenigen Jahren Brombeerranken, 
Sträucher oder Bäume – die Wiese ver-
buscht.

Wird in richtiger Art gemäht, können 
sogar seltene Orchideen an solchen 

Böschungen gedeihen.
Quelle: TBA
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